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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Herren Stadtverordneten werden auf
Freitag , den 16. April l. I ., nachm. 4 Uhr,

in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung er-
isbenst emgeladen.

Tagesordnung:
1.  Antrag des Magistrats auf Erhöhung des

Schulgeldes für den Besuch der höheren
Schulen . Ber . Fin .-A.

2. Ankauf von Grundstücken in E>en Dritrrk-
ten Obergerstengewann , ErkelÄdorn,

t Adamstal und Nonnentrist . Ber . Fm .-A.
8. Desgt . von Grundstücken im Wellritztal.

Ber . Fin . A. .
4. Abänderung des Fluchtlrnienplans der

Chopin- >und der Karl Mama von Wewer-
strahe. Ber . Wau-A. . r „

5. Desgl . für den Germanraplatz . Ber.
Bau -A. . . .

6. Neuwahl von zwei Sachverständigen uno
deren Stellvertreter zur Abschätzung der

/ ausachobenen Kraftfahrzeuge ,m Mobrl-
V machungssalle. Ber . Wahl -A.

7. Antrag des Magistrats auf Bewilligung
i eines Beitrags von 100 Mark zu den Ko-
i sten der Jubiläumsfeier der Angehörigen

des 1. Nafsauifchen Jnfanterle -Rsgements

8. Verkauf einer städt. Flutgrabenfläche im
Distrikt Aukamm.

9. Feststellung der Jahresrechnungen de-
Wasserwerks sowie der Gas - und Elektri-

10. Bericht ^der Deputation der Wasser- und
Lichtwerke betr . die Lohnverhaltnisse der
Maurer am Schläferskopfstollen.

11 Desgl . betr . die Beschwerde der Vorstande
der Installateur - und Spengler -Zwangs-
Jnnurm , sowie der Vereinigung der
Spengler uwd Jnstallateur -Geschafte iübe-

/ zug auf die Herstellung von Gasleitungen
in Privathäusern seitens der Verwaltung
der Wasser- und Lichtwerke.

12. Ankauf eines 'Grundstücks an Der Geis-
Lerastratze. - .

13. Wahl der Mitglieder einer gemischten
Kommission zur Vorbereitung der Wahl
eines eösten Beigeordneten . Ber . Wahl -A.

14. Antrag des Magistrats auf Bewilligung
einer außerordentlichen Gehaltszulage für
einen städtischen Oberbeamten.

18. Festsetzung der Pension für die Witwe
eines Beigeordneten. Ber . Org .-A.

16. Magistratsvorlage betreffend Aufhebung
einer vertraglichen Verpflichtung eines
Beigeordneten. Ber . Org .-A.

Wiesbaden, den 10. April 1909.
Der Vorsitzende

der Stadtver ordnetcn-Bersammlung.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht daß weder die Stadtdiener noch sonstige
städtische Bedienstete zur Empfangnahme der zur
Stadt - und Steuerkasse zu entrichtenden Geldbe¬
träge berechtigt sind.

Nur an die mrt der Zwangsvollstreckung be¬
auftragten Vollziehungsbeamtssn kann zur Ab¬
wendung der Pfändung rechtgültige Zahlung er¬
folgen.

Wiesbaden , den 6. April 1909.
17423 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle der Stadt Wiesbaden

' für 1909 liegt vom 19. 4. er. vorm, im Rathause,
Zimmer 3, eine Woche lang zur Einsicht offen.
Wir bemerken hierbei , Latz nach Art . 49 3 der
Ausführungs -Anweisung II vom 4. November
1895 zum Gewevbesteuer-Gösetz vom 24. 6. 91 nur
den Steuerpflichtige » des Veranlagungsbezirkes,
und nach dem Erlaß des Herrn Finanzministers
vom 30. 9. 07 II 10969 nur gegen Vorzeigung der
Gewcrbestcncrzuschrift für 1909 die Einsicht in
die Rolle gestattet ist.

Wiesbaden , den 8. April 1909.
11433. Der Magistrat . Stcuervcrwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Verlegung einer Feldweggrenze wird

der sogenannte Blücherfeldweg beh seiner Ein¬
mündung in die Gneisenaustraße für die Dauer
der Arbeit gesperrt.

Wiesbaden , den 10. April 1909.
17434. Der Oberbürgermeister.

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung von etwa 192

lfdm. Betonrohrkanal des Profils 30/20 Zenti¬
meter im Loreylei-Ring und Germania -Platz,
von der Oestericherstrahe bis RüdeSheimerstratze
sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Angebotsfmmulare , Verdingungsunterlagen
und Zeichnungen können während der Vormit¬
tagsstunden im Rathause Zimmer Nr . 87 einge¬
sehen, die Verdingungsunterlagen ausschließlich
Zeichnungen auch von dort gegen Barzahlung
oder bestellgeldfreie Einsendung von 80 _ Pfg.
(keine Briefmarken und nicht gegen Pöstnach-
nahme) bezogen werden.

Verschlosseneund mit entsprechender Auf¬
schrift versehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 27. April 1909, vormittags 11 Uhr,
im Ratchause Zimmer Nr. 57 einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Artbiechr.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus¬
gefüllten Berdingungsformular eingereichten An¬
gebote werden bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist/ 14 Tage.
Wiesbaden, den 10. April 1909.

17583. Städt . Kanalbauamt.
Die Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu

Wiesbaden
waren nach den Ermittelungen des Akziseamte; vom
3. April bis einschl. 8. April 1909 folgende:
I . V i e h m a r kt.
(Schlachtgewicht.)
OchsenI. O.

n.
Rinder I . „ t 4

II
Kühe I.

> n - » ;
Schwein- , , i
Sauen . i ,
Eber .11.
Mast-Kälber i J
Land. , . ; 3
Hammel , . 3
Schafe { , 2
Ferkel . . !
II . F ruch tmarkt.

- Hafer, alt . . 3
„ neu . . .

Stroh . ♦ S
Heu . * .
III . Di ttualienmartt,
Eßbuttcr . . .
Kochbutter. 3 ,
Trinkeier , ! »
frische Eier
Kalk-Eier ,
Handkäse .
Fabrikkäs-
Eßkartoffeln

50
»

N. Pr . H. Pr
M. Pf. M. Pf.

kg  75 — 77 —
.. 72-
. 71-
„ 68  —
.. 64-

74-
73-
70 —
66 -

1
1
l
1
1
1
1
1

kg

kg

134
120

190
160
146

136
1 22

2 —
164
152

300 kg-
100 , 19-

. , 6 20
7 40 8 20

kg

«
*
l
»8
1

Neue Kartoffeln.
Zwiebeln . ,
Zwiebeln . ,
Knoblauch ,
Erdkohlrabi, .
Note Rüben <
Weiße , |
Gelbe „ ,
Kl. gelbe Rüben .
Rettich .
Treibrettich.
Radieschen
Spargel 3
Suppenspargel
Schwarzwurzel
Meerrettich.
Petersilie .

! r

i
i
1 St.
1 ,
1 «
100 ,

100 kg
1 .
1 „
50 ,
1 ,
1 ,
1
1 kg.
1 .
1 ..
IGbd.
1 St.
IGbd
1 .
1 kg
1 .
1
1 St.
1 kg

2 GO
2 30
— 9
— 6

5 —
4 —
7 —

— 9

13-
-30
—80
-12
-20
-20
-16

290
250

— 10
— 8

7 —
5 —
8 —

-10

14 —
-36
1 -

-16
-24
-24
- 20

-4 — 6

— 60
-25
2 40

-66
— 35
2 80

Lauch ,
Sellerie 3
Kohlrabi 3
Feldgurkcn
Treibgurken
Einmachgurken
Weißkraut
Weißkraut .

Rotkraut ,

1
1 »
1 .
1 »
1 „

100 ,
50 kg
1 kg
1 St.
1 kg

N.
M,

St . -

Pr . H. Pr
Pf. M Pf.

5 - 8

i

Wirsing . . .
Blumenkohl(hiesiger) .

(ausländ.) , ,
Rosenkohl . ; x
Grün-Kohl j J
Römisch-Kohl \ ,
Kopf-Salat
Endivien .
Spinat .
Sauerampfer
Lattich-Salat
Feldsalat .
Kresse .
Artischocke
Rhabarber
Eßäpfel ,
Kochäpfel 3
Eßbirnen
Kochbirne»
Quitten J
Zwetschen
Kirschen .

Rhein lj
Sauer .

Pflaumen .
Mirabellen
Reineklauden
Pfirsich- .
Aprikosen .
Apwlsinen
Ananas :
Zitronen ,
Melonen ,
Kokosnüsse
Bananen
Feigen . ; i
Datteln . f ,
Kastanien . , °
Wallnüsse . . i
Haselnüsse. !
Weintrauben (rheinische)

„ (südländische)
Stachelbeeren . .
Johannisbeeren J
Himbeeren. J
Heidelbeeren J
Preiselbeeren «
Gartenerdbeeren.
Walderdbeeren .

St.
St.

I

1

1
1
1
1 ,
1 »
1 „
1 ,
1 St.'
1 St.
1 kg
1 »
1 ,
1 „
1 »
1 St.
1 kg
1 «
1 .
1 n
1 .
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

■28
-40
-28
-40
-15

-30
-90

— 36
-70
— 36
— 60
— 25

— 90
-96

— 15 — 18

-64
2 -
140
240

-60

-50
-30
-60
-40

— 70
2 20
160
2 60

— 70

— 60
-40
— 80
-50

kl
ff
a
H
kg

\ {

i

St.
1 kg
1 St.
1 kg
1 St.
1 St.
1 kg
1 „
1
1 r
1 ,
1 .
1 ..
1
1
i

i «
1 ,

dt.

— 5 — 10

- ~5 — _7

— 10 —12

” —[40 - 50
» ‘ “
n ■” “

* ~120 160
kg - -

Fischma
Aal lebend . . .
Hecht , e t i
Karpfen , } , I
Schleien 0 St . «
Barsche „ . f J
Bachforellen lebend . ,
Backfisch- , . 1
Hummer „ . t 1
Krebse , , 1
Schellfische . : J 1
Bratschellfische »Sri
Kabeljau . . . . 1

„ (Stockfisch(gewässert) 1
Salm . . . £ 1
Seehecht J . . , 1
Zander . . , ♦ 4
Lachsforellen • . J I ,
Seewcißlinge(Merlans) , 1 „
Blaufelchen . i 1 1 kg
Heilbutt . Ü * l 1 ,
Stcinbutt , 2 { 1 ,
Schollen 2 . , » 1 ,
Seezunge , . . z 1 kg
Rotzunge (Limandes) ) 1 „
Grüner Hering , 1 5 1 ,
Hering gesalzen < . l St.

1 kg

!:

11
1,
11
»
*
«
n
*
»

3 20
240
2 —
320
1 —
8 -

—50
650
4-

—50
— 40
— 50
-56
3 —

—80
160
3 80

—!60
-I-
1'60
1 80
-80
3 —
120

-30
— 5

360
3
2 40
3 60
2 —

10  —
— 60
8 -
8 —
120

-70
120

-80
10 -
1 —
3 40
5 —
1 —

240
3 20
140
5 —
2

- 60
— 15

i

Gans
Gans.
Truthahn
Truthuhn
Ente ,
Hahn. .
Huhn . 2 .
Wasthuhn , 4
Perlhuhn , .
Kapaunen 2 .
Taube . j
Feldhuhn, alt

11 jung:
Haselhühner §
Birkhühner. ,
Schneehühner
Fasanen .
Wildenten . ;
Schnepfen *
Hasen . «
Reh-Rücken }

, Keule , »
, VorderSlt. .

Hirsch-Rücken
, Keule ;
„ Vocderblätter

Wildschwein
Wildragout

N. Pr. H. Pr
M. Pf. M. Pf.

V. ® e fl ö gei und Wild.
^Ladenpreise.)

0.5 kg
1 4 , 1 l St.
. * , i 1 .

St.

11-
10 -
7-
4 50
170
230
6 —
3 50
2 50

-70

12 -
12 -
9-

St.

St.
ir
n
n
kg
n
n
ff

170
2 50
160
4-
3-
4 50

10 -
7-
150
240
2 40
150

2 -
280
7-

3 50
— 80

4 80
3-
170
4 50

14-
8-
2 -
260
26«

1 70

Fleisch (Ladenpreise .)
1 - 120

kg
»
»
*

160
150
130
160
160
160

Ochsenfleischvon der Keule . 1
„ Bauchfleisch . l

S'ph. »der Rindfleisch. * 1
Schweinefleisch . " . l
Kalbfleisch ü j » 1
Hammelfleisch 3 2 11
Schaffleisch 1 . 1
Körrfleisch . 3 . , 1
Solperfleisch 2,1
Schinken roh . 3 - 1
Schinken geräuchert 2 2 1
Schinken gekocht(Ausschn.) .' 1
Speck geräuchert . , 1
Schweineschmalz2 2 1
Oiiercnfett . . . 31
Schwartenmagen frisch . 1

, geräuchert 1
Bratwurst 1
Fleischwurst . . . 1
Leber- u. Blutwurst frisch . 1

„ , „ geräuchert 1
VII. Getreide, Me hl  u . Br ot  rc.

») Großhandelspreise.
. . 100 kg 22 —

, 17 50
. 16-
H 84 —
, 23 —
11 25 —
ff 35-
, 34-
n 33-
» 28-
. 2550

180
180
2 20
2 20
4-
2 —
160
1 —
180
2_
160
160

-96
120

4

0
1
11

i

r r

Weizen ,
Roggen
Gerste ,
Erbsenz. Koch.
Speisebohneu
Linsen neue
Weizenmehl Nr.

11 Nr.
11 Nr.

Noggenmehl No. ü
„ No. /

b) Ladenpreise:
Erbsenz. Koch. ,
Speisebohneu , * *
Linsen, neu . . .
Weizenmehl zur Speisebereihf
Roggenmehl . „
Gerstengraupr z . ,
Gerstengrütze . 2 .
Buchweizengrütze J .
Hasergrütze t ; ,
Haserflocken * , j
Java -Reis mittl. ’ .
Java -Kaffee „ roh . .

, , gelb. gebr. .
Sveisesalz ^
Schwarzbrot (Langbrot)

ir 11 -
„ Rundbrot

Weißbrot, ein Waffcrweck
„ ein Milchbrot

Wiesbaden, 8. April 1909.

1kg

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

0,5
1

-40
—40
-44
— 38
— 34
— 48
-40
—56
-56
-54
-44
2 -
220

— 20
.. - 16

Laib —46
0,5 kg — J6
1 Laid —46

— 3
- 3

kg

17«
160
14G
2 -
2 -
2 -

~2 -
2 -
2 40
240
4 80

1 80
11C
2 —
2 20
ieo
180
120
1 80

24-
1850
22 -
46-
36 —
38-
36-
35-
34-
29-
26 50

—60
— 50
— 70
— 44
—36
— 70
—64
— 62
—64
—64
—70
3 —
3 60

— 24
— 18
—SS
— 18
— 52
— 3
—r‘3

Städt .Akzise-Amh,

1/

erhält jeder, der dieses Inserat ausschneidetund m,t seiner gestäutn Adresse ver-
sehen der Kaffee-Landels -Aktien-Gesellschaft, Bremen , A- i», einsendet (Drucksache
für 3 Dfq .), eine Probe des „Kaffee Lag " coffemfrei. Benützon Sie diese Probe,
um sich von dem feinen Aroma und vorzüglichen Geschmack dieses re,nen Tropen-
Kaffees zu überzeugen, und stellen Sie an sich oder an einem Ihrer Angehörigen
einen Bersuch über die absolute Bekömmlichkeit desselben an. Der „Kaffee Lag
coffeinfrei, erzeugt - auch spät abends getrunken — keine Schlaflosigkeit, er be-
einträchügt weder Lerz noch Nerven noch die Verdauungsorgane.

(Name) .. . . (Ott)

ksksss . . . (Straße und Laurnummer,
Bitte recht deutlich!

Gutschein.
Ausschneiden!

3S * (Rückseite genau lesen.) '7DW

Als Gutschein nur gültig wenn:
Name und Wohnung

»oetheschule,Offenbacha.M.
Ä 'Ä

Französische
Reinetfe - Aepfel

10 Pfand » O Pf. < 17891
Carl Hatfemer, Dotzheimerstr. 74.

des Abonnenten hier deutlich ausgefnllt ist?

Bitte wende«.
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Der Weltkrieg in den Kütten.
Original-Roman vosssMudolk Martin.

’(17. Fortsetzung.)
' Zum Glück»halte er noch eine Reserve von hundert Dkotorbal-

lons aller Systeme zusammen und von mindestens 3000 Drachen¬
fliegern zur Stelle.

Jetzt erhielten die deutschen Drachenflieger durch Funken¬
spruch die ersten Nachrichten von der Motorballonflotte , die ihnen
nachfolgtc. Admiral Gros; hatte nach der Luftschlacht den größ¬
ten Teil der beiden Motorballonflotten bereinigt und den Ober¬
befehl übernommen . Er befand sich genau 00 Kilometer hinter
dem Drachenflieger Zeppelins.

„Den Oberbefehl mag ich ihm nicht abtreten ." sagte Zeppelin,
„ich würde gern auf irgend einen Motorballon der hinter uns
kommenden deutschen Luftflotte gebracht sein."

„Das wäre nur beim Landen möglich, und das Landen ist
hier im Feindesland zu gefährlich," entgegnete der Führer der
„Spandau ", Regierungsassefsor Graf Wartensleben , der als
Sportsman » auf dem Gebiete des Drachenfliegers bereits einen
Weltruf hatte . „In einer Stunde haben wir die kämpfenden
Truppen überflöge, ! und daun können Exzellenz sofort bei jedem
Stabe einen deutschen Rotorballon besteigen, der Sie innerhalb
einer halben Stunde mit der deutschen Luftflotte vereinigt ."

Während die Drachenflieger mit der größten Schnelligkeit
nach Deutschland zurückzugelangen suchten, um dort aufs neue
Benzin einzunehmen , hatte sich hinter ihnen ein neuer Kampf
zwischen den französischen und deutschen Motorballons entspan¬
nen. Beide Teile hatten bereits ungeheure Verluste gehabt. Von
den 250 Motorballons , mit denen Graf Zeppelin Paris in der
Nacht bombardiert hatte , waren 50 vernichtet. Von den 50 Mo¬
torballons des Admirals Groß waren etwa 10 abhanden gekom¬
men. Mitten zwischen den deutschen Motorballons befanden sich
starke Gruppen französischer. Immer aufs neue mutzten einzelne
deutsche Motorballons aus Mangel an Gas bis auf eine Höhe von
200 Metern oder gar bis auf den Erdboden herabgehen und wur¬
den bei dieser Gelegenheit das Opfer der nachfolgenden fran¬
zösischen Drachenflieger oder des Artillerie - und Jnfanteriefeuers
der marschierenden französischen Kolonnen. ^

Je mehr man sich den an der Grenze kämpsenden Truppen
näherte , um so gefährlicher wurde die Lage der deutschen Motor¬
ballons infolge ihres zunehmenden Gasverlustes . Schlietzlich
wurden sie nicht nur durch das Feuer der französischen Truppen,
sondern durch das Feuer der deutschen Truppen bedroht. In
dringenden Telegrammen bat Admiral Groß bei dem deutschen
Hauptquartier in Metz, alle irgendwie verfügbaren Motorballons
zu einem entscheidenden Schlage gegen die verfolgende französische
Luftflotte herauszusenden . Der Kampf der deutschen Truppen
gegen die französischen Forts war aber ein so heftiger , daß nicht
einer der deutschen Motorballons entbehrt werden konnte. Viel¬
mehr erhielt Major Groß zur Antwort , er möge so schnell als
möglich zurückkehren, um in Metz oder sonst diesseits der Grenze
neue Munition zu laden und sich sodann an der Beschießung der
französischen Forts zu beteiligen .'

Generalfeldmarschall von der Goltz ließ die Motorballons über
den einzelnen französischen Forts und Grenzfestungen nur ein¬
mal abprotzen, so daß der ganze Vorrat an schweren Dynamit¬
torpedos innerhalb etwa 3 Minuten verschossen war , während

r (Nachdruck derbsten.)

gleichzeitig die Luftschiffe in demselben Matze durch die Ballast,
abgabe drei bis vier Minuten lang stiegen. Sodann kehrten sie
sofort die 20 Kilometer hinter die deutsche Front zurück, wc
große Vorräte von Dhnamittorpedos für Motorballons bereit,
gestellt waren . In 20 Minuten waren sie sich wieder über den
französischen Forts und Grenzfestungen mit der Entleerung ihrer
unheilschwangeren Ladung beschäftigt. Dte dem Generalfeldmar¬
schall von der Goltz zur Verfügung Gehenden 100 Motorballons
gehörten aber nicht mehr der Elite ^ er deutschen Luftschiffe an.
Es waren meist kleinere Motorballons des halbsürrren und un¬
starren Systems . Die tragfähigsten und schnellsten Riesenluft¬
schiffe des starren Aluminiumsystems waren fast durchweg mit
dem Grafen Zeppelin nach Paris gegangen. Die französischeAr¬
tillerie der Forts und Grenzsestungen wehrte sich verzweifelt . Sie
war ausgestattet mit den modernsten Vorkehrungen zum Hoch,
schießen.

Ueber der Festung Verdun wurden mitten in ihrer Luft,
kanonade die beiden halbstarren Motorballons „Gncisenau " und
„Scharnhorst " aus einer Höhe von 1100 Metern durch Schüsse
der französischen Festungsartillerie herabgeholt . Der „Scharn¬
horst' , befehligt von Hauptmann von Dewitz, siel trotz der drei
großen Löcher, welche Me französischen Schrapnellsplitter seiner
Hülle gemacht hatten , verhültnismätzig langsam . Cs war nicht
ausgeschlossen, das; die Insassen lebend den Boden erreichten. Aber
sie hätten noch einen großen Teil ihrer Dynamittorpedos an Bord.
Indem Hauptmann Mm Dewitz aus einer Höhe von 800 und 600
Metern als Ballast zur Minderung des Absturzes die Dynamit¬
torpedos auf die Festung fallen ließ , erregte er die Wut der Be¬
satzung. Ein ganzer Hagel von Jnsanteriegeschossen durchbohrte
jetzt seine Hülle. Run sank der Motorballon wie ein Stein kerzen-
grade . Dadurch besserte sich aber die Lage der Festung keineswegs.
Denn in dem Augenblick, wo die Gondel mit noch8 schweren Dyna¬
mittorpedos im Hofe der Kommandantur von Verdun aufschlug,
erfolgte eine fürchterliche Explosion, welche nicht nur die deutschen
Luftschifscr in Stücke riß , sondern auch die Kommandantur samt
allen Jnsasien vom Boden wegfegte.

Durch die Sperrsorts.
Der Drachenflieger , welcher den verwundeten Grasen Zeppelin

über die Grenze tragen sollte, flog etwas südlich von der bei Ver¬
dun tobenden Feldschlacht über die Meuse hinweg, und landete
10 Kilometer südlich von St . Hilaire auf französischem Gebiete
inmitten der vorgerückten deutschen Truppen bei dem General-
stabe des Generalseldmarschalls von der Goltz. Nachdem Graf
Zeppelin ordnungsmäßig von den Aerzten verbunden war , bestieg
er , ohne sich Ruhe zu gönnen, den Motorballon „Posen ", der zu
den größten Aluminiumlustschiffen der Internationalen Luftlinie
gehört. Nachdem die Flagge des Großadmirals gehißt ivorden
war , stieg das Luftschiff in der Richtung auf Verdun auf , wo der
Artillerie - und Jnsanteriekampf am heftigsten tobte. Der ansge.
zeichnete Telegraphenapparat dieses vorzüglichen Luftschiffes er.
möglichte in der Höhe von 1200 Metern eine bequeme Verständi.
gung über die kämpfenden Truppen hinweg mit Admiral Groß.

(Fortsetzung folgt.)



,Eer Begletternmen . Zur Kronenbraut wird gMiohnlich d-e
jüngste, zur Kerzenbraut die nächstältere unter den Nachbarinnen
ansgewählt. Die Kronenbraut ist schwarz gekleidet und trag ^
»eme ihre Begleiterin zur Linken eine blaue , Die zur Rechten
dt « rote Krone. Die Kerzenbraut gcht werßgeklerdet zwischen
ihren Nachbarinnen in Schwarz , sie ist mit einem we' tzen Schleier
und einem Myrtenkränze geschmückt und tragt eme Pfundkerze aus
uugebleichtemWachs, die mit einerGurrlande umschlungen und un-
ten mit einer weihen Doppelschleife gebunden ist.

Auch ihre beiden Begleiterinnen haben Kerzen in den Han-
oen. ober solche bon gewRnlicher Art, ungeschmücktnurMvarz
verschleift. Die Träger des Sarges , , cwre die beiden Braute Mit
ihren Begleiterinnen legen den Weg zum Frredhofê mmftten eines
großen Kranzes zurück, der von einer Anzahl von Jungfrauen ge¬
tragen wird . War der Verstorbene zum erstenmale zur heiligen
Kommunion gegangen, so hüben sämtliche Schulgenos en männ¬
liche wie weibliche, Abendmahlsanzug angelegt . Die rote Krone
wurde zu Häupten , die blaue zu Fußen , die weihe m dw ..kitte des'
Grabhügels niedergelegt . Sie ließen diesen so aus den er,ten
Blick als die Herberge eines unverheirateten Verstorbenen er¬
kennen ___ _ _

aus aller Seit.
Rüeingauer Berufe damals.

Ganze Berufsarten , die einst zum Weinbetrieb - gehörten,
sind, so lesen wir im Nassauischen Trachtenbuch von Hottenroth.
durch die neu aufgekommene Industrie beseitigtgoorden, ^ 1°
Beruf der „Schröter ." Diese bildeten emê Art Zunft , welche
die gefüllten Fässer aus den Kellern auf die Urachtwagen zu be¬
fördern batten . An ihrer Spitze stand ber " t mei per,
welcher gleichfalls mit vorgebundenem schürz seines Amtes wal-
iete nur >oar dieser, wie bei den Schmieden, von Ŝchaffell und
mit ' zwei Kettchen versehen, die hinten am Kreuz zu,ammengehakt

Durch ein bestimmtes Zeichen mit der Rathaus « locke, ein län¬
geres Geläut mit drei kurzen Endschlägen, wurden die Schrotleute
zufammenberufen . und jeder hatte diesem Zeichen zu gehorchen,
selbst wenn er seine Feldarbeit beriassen mußte M .t ihrem
Schrotzeug oder „Gezäh" fand sich die Zunft vor dem ^ treten¬
den Haus zusammen ; das Gezäh bestand aus Hafpel , Ke l rmd
^eiter Der Haspel wurde oben vor der Kellertur aufgestellt,
7s war eine .schwere Walze zwischen Stützbalken , die an den Haus-
inaucrn ihr Widerlager fanden und elnem Speichenrade an l-der
Stirnseite . Jedes Rad war aus vier starken Bohlen zusammen¬
gesetzt, von denen je zwei parallel lagen und von den anderen
rechtwinklig durchkreuzt würben , so daß die zu Griftstangen her¬
gerichteten Bohlenenden sich in gleichmäßigen Abständen voneinan¬
der befanden. Um die Walze war ein starkes Tau mit kräftigen
Eisenhaken an seinen beiden Enden geschlungen. Mit diesen
Eisenbaken wurde das Faß an seiner hinteren Boden,eite an den
vorstehenden Daubenköpfen gefaßt und über tue L-chrotlerter, mrt
der -die Kellertreppe belegt war , heraufgezogen.

Jeder Ruck oben an den Haspelrädern wurde von dem
Schrotmeister mit dem Rufe : „Weinharr Weinharr ! (Wein-
her ' ) geregelt, so daß alle Kräfte zu gleicher Zeit e'nsetzten. Die
Schrotleitern , über welche eine solche viele Zentner schwere Last
hinwegging , hatte starke Seiteübalken und ihre Sprossen waren
der Rundung des Faßes entsprechend gebogen, so daß dieses in
einer paffenden Rinne über sie wegglitt . Das Faß war für diesen
Transport noch eigens über feinen eisernen Reifen mit solchen
aus jungem zähem Birkenholze gebunden. Der Schröterzunft
wurde das Ende durch die Zentrifugalpumpe -bereitet , die den We,n
Mittels Luftdrucks aus einem Faß in das andere befördert.

Drachenfels.
Die Chroniken der rheiirifchen Burgen wurden durch eine

interessante Broschüre bereichert , die Dr . W. Einfeldt über die
Burg Drachenfels bei Königswinter erscheinen ließ. Zählen ivir
auch den Drachenfels nicht mehr zu den landschaftlichen Schön¬
heiten unserer engeren Heimat  verdient er doch gerade an
dieser Stelle die Würdigung , die ihm Dr . Einfeldt in seinen ein¬
leitenden Worten zuteil werden läßt.

Es gibt wohl keinen Deutschen, jedenfalls keinen Rheinlän
der. dem nicht die Liebe zum Sieben -gebivge und speziell zu dem
durch die Siegfriedssagen bekannten Drachenfelsen (321 Meter
Hochs, mit der so schön, romantisch gelegenen Ruine ans Herz ge¬
wachsen wäre . Ke'n -Besucher des Rheines versäume diesen schönen

Punkt an Deutschlands Hauptstrom , enrweder auf der Hin-
Rückreise seiner Rheintour zu besuchen. Die^Ausläufer der Eifel
und des Siöbengebirges bilden an dieser Stelle , einer Pforte
gleich, den Eingang zum mittelcheinischen Gebiet.

Um zu der Ruine Drachenfels zu gelangen , beginnen wir von
Königs-Winter aus unsere Wanderung und gelangen entweder mit
der Zahnradbahn -in 15 öder zu Fuß in 30—40 Minuten , an dem
Schlosse Dvachenburg und dem ehemaligen Drachenbruch vorbei,
wo aus den -Resten höher Wände gleich der Schnecke aus Felsen¬
spalten sich die Wurzeln alter Bäume her-a-usdrängen , zur Ter¬
rasse mit der gut geleiteten Restauration.

An schönen Sammeltagen trifft man hier auf der Hohe Ver¬
treter fast aller Nationen der Wett an . Dank der guten Verpfle¬
gung und. der vorzüglichen -Weine, , speziell der bekannten Marke
.Drachenblut " welche in der vom Staate verpachteten Restaura¬
tion geboten werden , fühlen sich die Touristen hier gleich
heimischer. ^ ■ „

Hinzu kommt die so wundeitbare Aussicht vom Drachenfetsen
selbst, die Natur bietet zu jeder Tages - und Jahreszeit ihren be¬
sonderen Reiz. , ,

Von Süden herkommend, schlängelt sich in vielen Windungen
der Rhein. Der Beschauer sieht herab auf die gleich einem in
Silber gefaßten Kleinod in der Mitte des gewaltigen Stromes
liegende Insel Nonnenwerth . .

DaS Auge verweilt gern .auf dem sich an den Fuß des Dra-
chensölsen(wie Schutz suchend) anschmiegenden Rhöndorf , wie auch
dem etwas weiter stromaufwärts gelegenen Honnef , beide durch
ihre kleinen schmucken Villen und sonstigen Wohnhäuser an¬
ziehend. .

Wenden wir den Blick nach Osten, so haben wir das ganze
großartige Panorama des Siebengebirges vor uns.

-Auf den Höhen des -linken M,einufers . im Westen, erblicken
wir , gerade über der Insel Ronnenwerth ^den romantisch gelegenen
Rolandsbogeu sowie von diesem stromaufwärts Oberwinter und
Remagen mit seiner im gotischen Stile erbauten Appollinaris-
Kirche.

Einen schönen effektreichen Abschluß nach Westen hin bilden
im Hintergruüde die Berge der einst vulkanischen Eifel . Bei kla¬
rem Wetter sieht man sogar die Ruine der in -der Geschichte der
Burggrafen von Drachenfels mehrfach erwähnten Burg Olbrück.

Dieser schöne, ebenso sagenreiche wie historische Punkt mit
der wundervollen Aussicht aus Strom , Gebirge -und das gesegnete
Rheinland wird aber seiner Vorzüge halber nicht nur von Aus-
flü-glern und Vevgnügungsreisenden besucht, sondern er ist auch
von Kaiser Wilhelm II - als Prinz sowie dem Kronprinzen des
Deutschen Reiches und vielen anderen Fürstlichkeiten wiederholt
bestiegen worden, in der Absicht, sich an den sich bietenden Natur¬
schönheiten zu erfreuen . .

Erbaut wurde die Burg Drachenfels im ^ ahre 1117 durch
Erzbischof Friedrich f . von Cöln , um fein Gebiet gegen Kaiser
Heinrich V . zu schützen. Die Burg bestand als solche 517 Jahre,
der schwedische General Baudissin eroberte sie während des 30-
jährigen Krieges 1633. Nach dem Abzüge der Schweden führte
der Kurfürst Ferdinand von Cöln das Ende der Burg herbei, in¬
dem er sie 1634 abtragen liefe; durch unsinniges Vordringen des am
Berg-abhange angelegten Steinbruches stürzte erst die äußere
Ringmauer , später die Wohnbauten und endlich 1788 auch noch-d'e
Südwestseite des Bergfrieds ein.

Um zu dem letzten Reste des ehemaligen Burgweges zu getan»
gen, passieren wir zwei einem Tore gleichende Feldsblöcke. Dieser
Teil , wie auch der bis zur . -Grenze des Burggebietes lag während
des Bestehens der Burg zirka acht Meter höher.

Vor den Resten des äußeren Burgtores angelangt , sehen wir
rechts einen Wachtturm , wenden wir uns dann links , so gelangen
wir zwischen Mauerresten auf einem Zickzackweg zur Kuppe des
Bergkegels. Auf der -Kuppe selbst liegt links der romantische
Ber -g-fried, rechts die Reste der Wohnbauten des Burgherrn . Eine
herrliche Aussicht genießt man von hier aus nach allen Seiten . Ich
möchte jedoch jeden Besucher besonders darauf aufmerksam ma¬
chen, den Ausblick durch das Fenster an der Nordseite der Palast¬
mauer nicht zu versäumen . Hier haben wir das schönste Pano¬
rama nach Norden . Wiederum windet sich der -Rhein gleich einer
Schlange entlang . Am Fuße der Ruine sehen wir das schöne, im
gotischen Stil gehaltene Schloß Drachenburg mit seinem schönen
Park ; weiter unten Königswinter . Auf dem -linken Rheinufer
Gödesber-g mit der Burgruine und Bonn mit seinen vielen Kirch¬
türmen und der Rheinbrücke. Den Abschluß am Horizont bilden
bei klarem Wetter die Türme des Kölner Domes , der so eng mit
der Geschichte der Burg Drachenfels verknüpft ist.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm &abtS  in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener General-Anzeigers

«onrad Lehbold in Wiesbaden.
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Schorsch : Wer Hot dann nach schließlich noch Ideale? Nit
Ebbe; vun unserm Stammtisch.

V i r r e che: „Nix iß schlimmer ze betrage als wie e Reih butt
schecne Daage" bei Ostereier un Radankuche.

H a n n ph i l i p p: Detz leiht aam alles lm Mage wie Rhein-
liefe!, nämlich die Fcieüdaag un aach die Süßigkcltc.

Schorsch : Wavum awer geräd die Feierdaag, usf die sich
Me Welt gesreit Hot.

Virreche:  O « unschuldsvoller— ahnungsloser Engel! Nor
wer kaa Fraa Hot, kann so redde. Awer e Fraa hawe un zwaa
Feierdaag hinner sich un noch ze lewe - -— detz itz de stärkste
Beweis vün erre gure Nakur. > .

Hannphilipp : Nun „Natur"  gar nik ze babbele! Dir
Schwärmerei iwwer Frühling un Sunneschein und verjüngte Na¬
tur werd Lo zu Essig!

Schorsch : Ru Wern awer die Gail schei! Wer hot dann
schließlich aam de Spatz an Gottes freier Natur ze vereckele. Detz
brauch mer sich doch nit nömme ze lasse. „Wie herrlich itz die
Frühlingszeit, am Himmel lacht die Sonne!"

Virreche:  Ja , do will ich dir gleich de Versch druff sage.
Len mei Lii sbeth dodobei mache dhät: „Wie itz es mit eme neie
Kleid? — Detz wär so meine Wonne!"

H annPhi lipp:  Sichste, do itz Poesie un Prosa gleich bei-
samme. Do kannste gar nit degege ufslomme.

Schorsch : Dann halt immer weiter in de Poesie: „Die
Lerche singt aus voller Brust und preist des Schöpfers Güte . .

V i r r e che: Do kam sicher die Antwort: „Komm Virreche, es
itz e Lust! Betracht die neie Hüte!"

Hannphilipp:  Un die sinn erscht recht poetisch in dere
neie Saison. Wie e umgestülpt Kochdippe sehn fe aus. Als ob
detz Muster vun erre Vogelscheich genomme wer!

Schorsch : Ja . richtig! „Die Vögle in  fliegen in der
Lust, die Veilchen wollen blühen!"

Virreche:  Un im Gedanke an die Jrühjahrsausflieg dhät
mei Fraa fortsetze: „Mei Jäckche , detz Hot aach de
Dust,  i ch>mu h e n e i e s kr i eh e."

Ha n n Ph i l i PP: Un wann ich am Familietisch schwärme
wollt! „Es werden grien der Baum un Strauch, im Wald
herrscht siehse Mühe" •- dann könnt ich druff als Antwort
Herrn: „Un neie Vorhäng brauch' ich auch, un Stiewel noch un
Schuhe!"

Schorsch : Wer denkt im schwärmerische Frühjahr dodran?
Mein Herz vergißt nun alles Weh, hör' ich die Drossel schlage!"

Virreche: „Komm her, geb mer e mol detz Portmernee; du
brauchst aach neie Krage!" So dhät detz Echo laute bei meiner
Lisdeth.

Hannphilipp:  Un wann ich mich ans Klavier setze dhät,
UM noch Iberiehmte Muster ze singe: „O Frühlingstraum , o sei ges
©lüct— könnt ich noch einmal lieben . . .!" (?) Dann kennt ich
sicher sein, daß es aus dem Nöwezimmer rufe dhät: „Da usf den
Zettel wers dein Blick, do itz alles -ungeschrieben'." So itz de Früh¬
ling un so itz des dägliche Lewe. Do geht des bitzche Idealis¬
mus,  den mer sich noch er iw rer gerett Hot, total flöte.

Fmol mehr die „Elektrisch" nimmt for sich die Dhaisach in An¬
spruch, daß se e „ideal Verkehrsinstitut" wär.
» Virreche: „Do Hot alver doch nellich aaner in die Sitzung

bum Sied - Verein  e lang Redd gehalle un hat behauptet, die
„Elektrisch" dhät jetzt, serchterlich freindlich Wern for all die
Wünsche aus dom Publikum; alles dhät erfüllt wärn, un wanns
die größte Geldopser koste dhät. So ungefähr Hot de Direktor selbst
gesagt!

Hannphilipp:  Un detz haste geglaubt? Du bist doch sonst
nit so!!! Lotz dich emol rinnerm Hut unnersuche, ob de do kann
Leibschade hast, datz de so e ussallig Gebabbel jor bar Münz uss-
nimmst.

Schorsch : Die „Elektrisch" nimmt nor uff d r e i P e r son e
Rücksicht, un itz dodebei nor vebwünnevlich, datz die alle drei gleiche
Name hawe, die heiße nämlich— „i ch" un dann Widder „ i ch"
und dann noche mol „i ch."

Virreche:  Un wann die R u n d b a h n Eich c—B eau -
fite  nit gebaut werd, dann kenne schlietzlich gerad die drei Per¬
sone aach ganz allans uff de Elektrisch sahen. Dann werd sich die
Frequenz lohne.

Hann Philipp:  Detz ist dann Worscht wie Schwartemage.
DeSied - Verein  werd nit locker lasse. Wer A sagt muh aach
B sage un detz gilt aach ffor die Elektrisch. Die Rundbahn werd
gebaut, un wann sich de Siedvcrein schwer so e Ding einrichte duht,
dann in dem Verein sitze dhatkräftige Männer, die wisse, was fe
wolle.

S cho r sch: Un schnell gehts bei dene, fast so schnell wie bei de
Maurer am Mmsiktempcl uff dem Kurhauskonzcri-
platz.  Dann die müsse sich ganz besonnersch eile, wann se am 1.
Mai mit ihrem Tempel fertig sein wolle. Ich tzlaabs als noch nit.

V i r r e che: Detz gla-ab ich ewcsowenig, als wie die Ver¬
sicherung. daß die Ausstellung am l . Mai fertig sein soll. Wersch
erlebt, werds seh! Christian, die Bähe! Gure!!.! Rotua.

Rheingauer Totenbräuche.
An keinerlei Ueberlieferungen halten Sitte und Glaube mit

gleicher Zähigkeit fest, wie an jenen, die mit Tod und Leichenbe¬
stattung in Verbindung stehen. Der düsteren Majestät des Todes
gegenüber scheinen die Launen der Mode ihre Macht verloren zn
haben, die Bräuche sind verwachsen mit den Vorstellungen über
das unbekannte Jenseits ; man beobachtet sie daher mit ehrfurchts¬
voller Scheu und betrachtet sie als etwas/an das man nicht rühren
dürfe, ohne die Abgeschiedenenzu kränken.

Auch im R ihe i n ga u herrscht noch mancher sinnige Brauch
bei der Totenbestattung, der ein Wort der Einncrung verdient.
Wenn der Verstorbene, gleichgültig welchen Geschlechtes, noch le¬
digen Standes gewesen, so wurden ihm drei Kronen auf das Grab
gesetzt und zwar ist es die weibliche Nachbarschaft, welche die
Kronen besorgt. Zu den Gestellen für solche Kronen werden ge¬
wöhnliche Stücke von Faßreisen benutzt und mit weißem Seiden¬
papier umwickelt. Bei dem Verbringen der Krone in das Trauer¬
haus wird zunächst dem Seelenheil des Verstorbenen ein Gebet ge¬
widmet und sodann den Gekommenen Kaffee und Kuchen ge¬
reicht.

Kommt der Augenblick, daß die eingesargie Leiche fortgeschasss
werden soll, so läht man das Totenlämpchenweiterbrennei, bis es
von selbst erlischt. Im Trauerzuge geht vor dem Sarge her die
„Kronenbraut", hinter ihr die „Kerzenbraut", jede inmitten



üm [eftwankenden Kahn.
Roman von Hnna 'Wahlenberg.
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Ihre Worte und ihr 'Blick, der so seltsam Kar auf chm ruhte,

flößten chm plötzliche Gewissensbisse ein. Er hatte das Gefühl,
das; er etwas sehr Zartes und Verletzliches unsanft behandelt
hatte , und eine warme Teilnahme erfaßte ihn , ein Verlangen,
zu schützen, zu helfen, wie es ihn immer beim Anblick eines
schwächeren Wesens, sei es Weib, Kind oder Tier , ergriff , das.
in irgend ciucr Weise litt oder Beistand brauchte. Er erinnerte
sich an Ruths Worte , sie wäre einmal Zeugin eines starken Ge-
fühlsausbruchs des jungen Mädchens gewesen. Sie hatte viel¬
leicht einen wirklichen Schmerz zu tragen , wenn keinen anderen , so
doch den, in der Welt allein zu stehen.

Und aus einmal sah Ada, wie fein Gesicht sich veränderte . Der-
lächelnde, etwas neckische Ausdruck wurde ganz milde und voll for¬
schender Güte.

„Aber wenn cs nun keine solche. Zufluchtsorte mehr gibt , wo
man sich verbergen kann", sagte er , „muß man eben lernen , sich
ohne sie zu behelfen. Die Welt kann selbst die Wunden heilen,
die sie schlägt, wenn man sich nur ihr nicht entzieht."

Sic merkte, das; er verstanden hatte , daß sie nicht so sorglos
und glücklich war wie die Mehrzahl der jungen Mädchen, und er
wünschte, ihr mehr Lebensmut cinflößen zu können. Es war et¬
was Liebkosendes in seine Stimme gekommen, das sie mit beglück¬
tem Gefühl erfüllte , wie wenn ihr als Kind jemand mit einem
freundlichen „Arme Kleine" das Haar streichelte. Und die Ver¬
änderung in seinem Wesen machte einen desto stärkeren Eindruck
auf sie, als sie nie einen solchen Zug bei ihm beobachtet hatte . Er
strotzte von Kraft und Lebensfreude : daß er auch so weich sein
konnte, hatte sie bis jetzt nicht gewußt.

Sie wurde der Antwort enthoben. Die anderen traten ins
Zimmer , und man wurde zu Tisch gerufen . Aber den ganzen
Tag dachte sie an das , was er ihr gesagt, und an diesen neuen
Zug i» seinem Gesicht, die männliche, beschützende Güte , die ihr
entgegengestrahlt hatte . Sie dachte noch daran , als sie nachts wach
lag, bis etwas ihre Gedanken zum Stillstand brachte.

War es möglich, daß sie ihn liebte?
Es war , als hätte sie in einen Abgrund hineingesehen,

und sie schauderte vor sich selbst, bevor ih^ Kopf wieder klar
wurde . Dann setzten die Gedanken ihren Gang fort.

. War es möglich, daß sie ihn aus unbewußter Furcht vor etwas
derartigem gescheut hatte , und weil sie ihn, wie sie sich selbst ein-
geredet, nicht mit einem anderen vergleichen wollte , damit sie
den ersten Eindruck eines anderen bcibehaltcn konnte,

Nein, es war nicht möglich, so schlecht konnte sie nicht sein,
daß sie so leicht ehre Gefühle von dem einen auf den anderen
übertrug . . Sie , die sich so lange einer Liebe hingegeben, von der
sie geglaubt , daß sie das ganze Leben währen würde , einer Liebe,
von der sie sich noch nicht völlig frei wußte , sie sollte ganz plötzlich
gn einen anderen denken?

Und dann Ruth ! Die Liebe einer Freundin gehört doch zu
dem Heiligsten, was es gibt. Ruths allein wegen konnte sie nicht
wagen, ihre -Gedanken zu dem wandern zu lassen, den ihre Freun¬
din liebte. Es wäre einer Niedrigkeit gewesen, ein Verrat.

Nein , das war eine törichte Frage gewesen, deren Wortklang
sie schon erschreckt hatte . Darum hatte sie sich so erregt gefühlt.
Und sie gelobte sich selbst, ihren Gedanken jedesmal Einhalt zu
gebieten, wenn sie sich in so unnatürliche Jrrgänge vertieren woll¬
ten . Sie würde ihnen nicht einmal gestatten, bei der unerwar¬
teten Freundlichkeit zu verweilen , die er ihr erwiesen und die ihr
den ganzen Tag in wundersamer Weise erhellt hatte. Er war für
sie doch ein Fremder.

Aber warum sprach er sich nicht mit Ruth aus ? Sie
wünschte, daß er das endlich täte , dann würden ihre Gedanken nie
wehr auf Abwege geraten.

Am nächsten Tage bereitete sie auch Sven Grabe eine Ent¬
täuschung. Er hatte geglaubt , daß sie von nun an zugänglicher
sein würde ; hatte den Eindruck gehabt , daß sie ln gutes Einver¬
nehmen gekommen wären . Aber wenn immer er sich an . sie
wandte , war sie scheu wie früher . Wäre er nicht einigemal einem
ebenso klaren Blick begegnet, wie der , den sie am vorhergehenden
Tage auf ihn geiheftet, dann würde er es für eine Einbildung
gehalten haben, daß sie einen Augenblick die Tür zu dem verbor¬
genen Ich geöffnet hatte.

Za , sie war ein wunderliches Mädchen!

Achtes Kapitel.
Ter Winter schritt vor, und nach den Weihnachtsfestlichkci-

ten wurde es ganz still inSvanelund , denn Ruth , die natürlich die
Jugend und die Besuche vorzog, war nach Stockholm gefahren , um
zwei oder drei Monate bei Sven Grabes Mutter und Schwestern
zu verbringen . Sie nahm Musik- und Sprachstunden und fand
nur Zeit , auf ein paar kurze Sonntagsbesuche nach Hause zu kom¬
men. Die Folge davon war , daß auch Sven Grabes Besuche aus-
bliebcn, es sei denn , daß er auf dem Wege von oder nach Knutstorp
für einen Augenblick vorfprach.

Ada war froh über die veränderten Verhältnisse. Jetzt , wo er
und Ruth täglich zusammen waren , wo sie zwischen seiner Mut¬
ter und seinen Schwestern als eine, die zu ihnen gehörte, umher-
ging , würde er wohl nicht länger zögern , das entscheidende Work
zu sprechen. Ruth war ja so schön, so klug und so liebenswürdig.
Er würde feinen Vorsätzen untreu werden, wie pedantisch er auch
seine Pflichten auffatzte , vorläufig zu schweigen, und sie würden
als ein glückliches Brautpaar nach Svanelund zurückkehren.

Sie freute sich für Ruth und war auch um ihrer selbst willen
froh. Nicht daß sie sich neuerdings irgend eine Herzenssünde vor¬
zuwerfen hatte ; sie hatte dieses kleine Herz in strenger Zucht
und Ermahnung gehalten . Aber manchmal packte sie eine unbän¬
dige Angst, daß sie vielleicht nicht länger Macht darüber haben
könnte, und von dieser Angst hoffte sie befreit zu werden.

Trotz des einsamen Lebens und der Sehnsucht nach Ruth
wurde Ada die Zeit nicht lang . Sie hing mehr und mehr an
ihren kleinen Schülerinnen ; halbe Vormittage 'liefen sie zusam¬
men Schlittschuh oder fuhren Schlitten , und bei ihren Spielen
wurde sie beinahe selbst wieder zum Kinde.

Außerdem wurde ihr Verhältnis zum Obersten immer freund¬
schaftlicher und freier . Auch nachdem seine Augen sich gebessert
hatten , fuhr sie fort , ihm laut vorzulesen, und da der Oberst an¬
fing , hier und da eine Aeußerung über das Gelesene zu machen,
kam es nach und nach dazu, daß sie eine Art Unterhaltung darüber
führten . Das will sagen, der Oberst führte sie mit ein Paar Wor¬
ten in die Verhältnisse ein, die in der Zeitung besprochen wurden,
ließ sich sogar zuweilen herab , ihr feine Ansichten zu entwickeln
und nahm die kleinen .Bemerkungen, die sie dazu machte, durchaus
ernsthaft.

„Er braucht jemand , mit dem er sich anssprechen kann, jetzt,
wo Ruth nicht da ist", sagte Ada zu sich selbst.

Sie konnte jedoch nicht umhin , gleichzeitig mit einem gewissen
Stolz an Frau Lindros zu denken. Mt ihr konnte er doch viel
besser diskutieren als mit Ada ; die Hausvorsteherin war eine in
vielen Sätteln gerechte Dame , die den Tagesfragen Interesse ent¬
gegenbrachte, die die Kunst zu reden verstand und einem Gespräch
Schwung zu geben wußte , indem sie opponierte , obgleich dies im¬
mer in liebenswürdiger Form und mit großer Achtung vor den
Ansichten des Obersten geschah. Aber dieser hörte sie oft mit eine«
Miene an , als ob der größte Teil ihrer Bemerkungen ihm ent¬
ginge, wahrend er der einfachsten Aeußerung Adas Aufmerksam¬
keit entgegenbrachte. Es war unmöglich, zu übersehen, daß et
Ada begünstigte.

Sein Ausdruck wuvde immer freundlich, wenn er sich an sie
wandte , und die scherzhafte Ironie , die seinem Benehmen zu sei¬
nen Kindern jenes Gepräge überlegener Unzugänglichkeit gab,

>legte er Ada gegenüber ab. (Fortsetzung folgt.).
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